
Nummer 13.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.

J J

Sprechſtunden der Redaction 11 1 Uhr Mittags S

Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der domänenrentenpflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreiskaſſen

Bezirks werden erſucht, 1. die den Ortsſteuer-Erhebern abzufordernden Domänen-Renten-
Heberollen und 2, ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der Heberollen Beſitzveränderungen
domänenrentenpflichtiger Grundſtücke vorgekommen ſind,
ſchreibungs-

die dieſerhalb aufzuſtellenden Um
rotokolle an die unterzeichnete Kaſſe, welche Formulare zu den unter 2 ge

dachten UmſchreibungsProtokollen auf Erfordern verabfolgen wird, zur Feſtſtellung für das Etats
jahr 1894/95 bis Ende Januar d. J. bei Vermeidung der Abholung durexpreſſe Voten auf Koſten der Säumigen einzureichen. 8 hotnng

Merſeburg, den 10. Januar 1894, Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.
Die in Gemäßheit des Provinzial Reglements vom 7. November 1882 aufgeſtellten Pferdeund Nindvieh-Regiſter liegen zur Einſicht der Betheiligten im Kownuge Be We und

ſind Anträge auf Berichtigung der Regiſter binnen 1A Tagen daſelbſt ſchriftlich oder münd-
lich zu Protokoll anzubringen.

Merſeburg, den 15. Januar 1894. Der Magiſtrat.
Merſeburg, 16. Januar 1894, geſchwundene Ungunſt der Geſchäftslage mit

Das Beiſpiel Frankreichs.
Noch in den letzten handelspolitiſchen Debatten

des Reichstags iſt das ganze Syſtem, auf dem
die neuere Handelspolitik beruht, angegriffen
worden. Erſtlich ſollte die deutſche Regierung
bei ihren Bemühungen, die ſchweren mit dem
Ablauf aller Handelsverträge 1892 drohenden
Schädigungen und namentlich die unausbleibliche
Unſicherheit der Zollverhältniſſe für den Waaren-
verkehr zu vermeiden, nicht genug Zugeſtändniſſe
von den Vertragsſtaaten erlangt haben. Weiter
wurde ihr auch entgegengehalten, daß ſie über
haupt nicht den Weg des gütlichen Ueberein-
kommens mit anderen Staaten in gleicher Vage
hätte einſchlagen, ſondern zunächſt den deutſchen
Zolltarif hätte erhöhen und dann erſt von einer
ſolchen Kampfſtellung aus die anderen Staaten
an ſich herankommen laſſen ſollen. Darin liegt
alſo die Empfehlung einer Art Meiſtbeſchädt-
gungsſyſtems im Gegenſatz zum Syſtem der
Tarifverträge mit Meiſtbegünſtigung. Die un
mittelbare Folge wäre geweſen, daß an Stelle
der Stetigkeit der Zollverhältniſſe, auf den der
Handel und die für dae Ausland arbeitende
Produktion den größten Wecth legt, für ein
großes Wirthſchaftsgebiet der Zuſtand der Un-
ſicherheit und des Kampfes getreten wäre.
Außerdem iſt nicht zu vergeſſen, daß unſer Zoll-
tarif in den Poſitionen, in denen nachher Zu
geſtändniſſe gemacht wurden, ſchon eine an-
ſehnliche Höhe erreicht hatte, und daß namentlich
bei der letzten Erhöhung der Getreidezölle von
30 auf 50 Mark für die Tonne Weizen und
Roggen im Jahre 1887 ſchon die Abſicht
geltend gemacht worden war, damit ein Aus-
gleichungsmittel für ſpätere Unterhandlungen
mit anderen Staaten herzuſtellen.

Unter den Ländern, die nach den Wünſchen
der deutſchen Gegner unſerer Handelspolitik ver
fahren ſind, ſteht Frankreich voran. Es faßte
beim Herannahen des handelspolitiſchen Kometen-
jahres (1892) zunächſt nicht Handelsverträge ins
Auge, ſondern ſetzte auf ſeinen Tarif ein neues
Stockwerk und verhandelte von dieſer höheren
Warte aus mit ſremden Staaten, indem es ſeinen
alten Tarif als Minimaltarif anbot. Welche
Geſchäfte hat nun Frankreich mit dieſem Syſtem
gemacht? Wie jetzt gemeldet wird, betrug in den
erſten elf Monaten des Jahres die franzöſiſche
Ausfuhr 1891 noch 3293 Millionen Francs,
1892 3220 Millionen und 1893 nur 2917
Millionen Francs. Der Rückgang der Ausfuhr
im letzten Jahre gegen 1892 beläuft ſich danach
auf 303 Millionen Francs oder mehr als 9
Prozent. Von beſonderer Bedeutung iſt es,
daß darunter auf die Minderausfuhr an Fabrikaten
114 Millionen Francs entfallen. Nicht minder
wichtig iſt es, daß die Abnahme der Ausfuhr im
Verkehr mit nahezu allen Ländern eingetreten
iſt, welche die Hauptabnehmer franzöſiſcher
Erzeugniſſe ſind; am meiſten mit der Schweiz,
mit der Frankreich durch ſein Syſten in wirth
ſchaftlichen Kriegszuſtand gerathen iſt. Umge-
kehrt weiſt die deutſche Waarenſtatiſtik ſür 1893
eine bedeutende Verbeſſerung unſerer Handels
bilanz durch Vemehrung der Ausfuhr auf.

Man braucht nun nicht ſo weit zu gehen, daß
man behauptet, der Rückgang der franzöſiſchen
Ausfuhr ſei lediglich durch das Syſtem der
dortigen Zollpolitck verſchuldet. Unter einer
Welthandelsſtockung, wie ſie auf die Zeit der
Ueberproduktion der Jahre 1888/90 geſolgt iſt
und folgen mußte, leiden eben alle Kulturſtaaten
die Zollpolitik eines einzelnen Staates kann ihre
Folgen für dieſen Staat nur mildern oder ver
ſchärfen. Aber jedenfalls liegt in den Erfahrungen
Frankreichs ein ſchlagender Beweis dafür, daß
die im Allgemeinen auch bei uns noch nicht ganz

Unrecht auf die deutſche Tarifpolitik geſchoben
wird, und daß die Befolgung des Rathes, wir
hätten es machen ſollen wie Frankreich, jene Un-
gunſt nicht verbeſſert, ſondern wahrſcheinlich ver
ſchärft hätte!

Von Kamerun.
Hauptmann Morgan begiebt ſich bekanntlich

zunächſt nach Aegypten zur Anwerbung von
Mannſchaften für Kamerun. Somit haben alle
jene Perſonen die Reiſe angetreten, die be-
rufen ſind, helfend in die Zuſtände Kameruns
einzugreifen.

Ueber die eigentliche Vorgeſchichte der
Meuterei ſind wir noch im Unklaren und es
iſt wahrſcheinlich, daß noch mehrere Wochen ver
gehen, ehe ausführliche Berichte eintreffen. Von
Deutſchland nach Kamerun beſteht allerdings eine
direkte und regelmäßige Dampferverbindung, doch
iſt dieſe eine verhältnißmäßig langſame, da die
Dempfer an der Weſtküſte Afrikas viele Häfen
anlaufen.

Ueberraſchend iſt, daß in den Telegrammen aus
Kamerun der Name des Premierlieutenants
J ring der zu Anfang Oktober das Kommando
über die Schutztruppe erhielt, in den Aufſtands
nachrichten nicht erwähnt wird. Vorher hatte
Aſſeſſor Wehlau, der auch Reſervelieutenant iſt,
die Polizeitruppe geführt er hatte ſie in
guter Zucht erhalten und die Mannſchaften
ſchienen zuverläſſiger geworden zu ſein. Die
eigentliche Führung des Ganzen ging an den
Kanzler Leiſt über, der nach ſeiner Rückkehr vom
Urlaub im Sommer auch die Vertretung des
Gouverneurs erhielt. Als Leiſt vor mehreren
Jahren nach Kamerun kam, gelang es ihm zu
erſt nicht, ſich dort Anhänglichkeit zu erwerben.
Das hat ſich neuerdings geändert alle Berichte
ſprechen ſich befriedigt über ſein Verhalten aus.
So liegt noch immer keine rechte Erklärung für
die Empörung der Polizeitruppe vor.

Ein ruſſiſch franzöſiſches Verbrüde-
rungsfeſt in Luxemburg.

Aus der Hauptſtadt des Großherzogthums
Luxemburg wird der Köln. Ztg. geſchrieben

„Vie Gegenwart der ruſſiſchen Offiziere, die dem Groß
herzoge Adolph die Glückwünſche ihres Regiments zu ſeinem
50 jährigen Jubiläum als Jnhaber deſſelben überbracht
haben iſt dazu benutzt worden, auch hier ein ruſſiſch
franzöſiſches Verbrüderungsfeſt in Szene zu
ſetzen. Der franzöſiſche Miniſterreſident Crozier lud die
Ruſſen ſchon ein bevor ſie nur bei Hofe vorgeſtellt waren
und der ruſſiſche Geſandte Fürſt Uruſſow war aus Brüſſel
eigens zu dem Specktakel nach Luxemburg herübergekommen.
Nach der offiziellen Hoftafel erſchienen die Offiziere im Lokale
des Cerele Francais, eines aus Franzoſen und franzoſenfreund
lichen Luxemburgern beſtehenden geſelligen Vereins, deſſen Präſi
dent ihnen Brod und Salz darreichte. Der franzöſiſche
Vertreter brachte einen Trinkſpruch aus auf Rußland, den
Czaren und den Großherzog von Luxenburg, der ruſſiſche
Geſandte dankte mit einem Hoch auf Frankreich und Luxem
burg. Ein Geſangverein trug die ruſſiſche Hymne die
Marſeillaiſe und den „Feiermohn“ vor das letzte Lied hat
den bekannten Refrain: „Wier wolle keine Preuße ſei
eine Blechkapelle ließ auf der Straße draußen dieſelben
Weiſen erſchallen während der brave Jahnhagel Rußland
und Frankreich hochleben ließ. Man ſieht, der Zwei-
bund hat in dieſen geſchichtlichen Tagen eine Erweiterung
erfahren. Runmehr ſteht Dreibund gegen ODreibund.
Kritiſche Geiſter ſtellen ſich aber bei allem dieſem Jubel
die Frage, ob es eigentlich ſehr taktvoll war, die als Gaſte
des neutralen Großherzogs ins Land gekommenen ruſſiſchen
Offiziere in ſolcher Weiſe in politiſche Kundgebungen Hin
einzuziehen, und auf neutralem luxemburgiſchen Boden
T Parodie der Paris Touloner Oktoberfeſte aufzu
ſühren.“

Der Omladina- Prozeß in Prag.
Der Prozeß gegen die Mitglieder des cezechiſchen

Geheimbundes Omladina hat Montag in
Prag begonnen. Die Angeklagten ſind faſt
ausſchließlich junge Leute, ein Angeklagter und
zugleich der Hauptzeuge fehlt, Rudolf Mrva,
der am Weihnachtsabend von zwei Genoſſen als

erſeburger Kreis-

Mittwoch, den 17. Jannar 1894 67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Priva'e
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exmäßigung
S S 4 nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
u Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der M erwaltung.)

Verräther ermordet worden iſt. Die Omladina
wird beſchuldigt, als letztes Ziel die Losreißung
Böhmens von der habsburgiſchen Monarchie
angeſtrebt zu haben, als Mittel dazu waren ihr
alle Wege recht. Die Beſchuldigung erſtreckt ſich
auch auf die Urheberſchaft der Krawalle, die bei
der letzten Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſeph
in Prag ſtattfanden.

Starke Polizeipatrouillen zerſtreuten die vor
dem Gerichtsgebäude angeſammelte Menſchen
menge. Auf der Anklagebank ſitzen 77 Mit-
glieder des Geheimbundes. Der Anklageſchrift
zufolge ſind die Ausſchreitungen und Gewalt-
thätigkeiten in Prag und anderen Städten
Böhmens, die die Verhängung des Ausnahme-
zuſtandes zur Folge hatten, durchgängig auf
Mitglieder der Omladina zurückzuführen. Es
ſind dies der Mehrzahl nach noch ſehr junge,
halbreife Burſchen, welche ſich großartig vor-
kamen, wenn ſie „Anarchiſt“ ſpielten einige
Studenten Handlungskommis c. Jetzt ſind
ſie wegen Hochverraths, Majeſtätsbeletdigung,
Störung der öffentlichen Ruhe und Geheim-
bündelei vor die Schranken des Gerichts
gefordert. Etwa hundert Zeugen ſind vorge-
laden. Der Prozeß wird geheim geführt nnd
nur die Anklageſchrift öffentlich verleſen. Aus
letzterer geht hervor, daß die Entſtehung der
Omladia in das Jahr 1890 zurückreicht und
eine eigenthümliche Vermiſchung von jung-
czechiſcher und ſozialdemokratiſcher Demagogie
in den unklaren Köpfen der Angeklagten
ihre Verheerungen angerichtet hatte. Das
Programm lautete: Förderative Geſtaltung
Oeſterreichs, Annäherung der Stände aneinander,
insbeſondere Verbrüderung der Arbeiterſcha't mit
der gebildeten Klaſſe der Bevölkerung. Weiter-
hin ſollte aber auch der „europä'ſche Umſturz“
angebahnt werden. Dabei mögen huſſitiſche
Reminiszenzen im Spiele geweſen ſeien. Daß die
Prager Omladina auch mit der jungczechiſchen
Partei freundſchaftliche Beziehungen unterhielt,
iſt bekannt. Während der Verhandlung fanden
lärmende Szenen ſeitens der Angeklagten, die
ihre Schuld veſtreiten, ſtatt, ſo daß ſie vom Vor
ſitzenden energiſch zurecht gewieſen werden
mußten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Montagsſitzung. Die

erſte Berathung der Tabakſteuervorlage
wird fortgeſetzt, nachdem verſchiedene Rechnungsſachen der
Rechnunge kommiſſion überwieſen ſind. Abg. Molken-
buhr (Soz.) proteſtirt gegen die Tabakfabrikatſteuer, die
nach ſeiner Behauptung 60 000 Arbeiter obdachlos machen
würde. Wer wolle denn dieſe entſchädigen Finanzminiſter
Dr. Miquel legt ausführlich den ganzen Finanzplan
dar. Es ſei unbeſtreitbar, daß die Einnahmeausfälle und
erforderlichen neuen Ausgaben gedeckt werden müßten;
darüber ſei auch der Reichstag einig, es handle ſich alſo
nur um die Mittel. Man möge doch einmal eine ReichsEin
kommenſteuer oder eine Erbſchaftsſteuer hier beantragen, es
würde keine Mehrheit herauskommen. Tabak und Wein
ſeien geeignete Steuerobjekte und die vorgeſchlagene Tabak
ſteuer viel praktiſcher, als die bisherige. Der Raucher geringer
Sorten habe eher Vortheil, als Nachtheil. Werde die
Vorlage abgelehnt, ſo müßten die Einzelſtaaten die
Dickung der Koſten übernehmen, was für Preußen einen
Zuſchlag von 30 Prozent zur Einkommenſteuer ausmachen
werde. Auf die Dauer ſei das aber unmöglich auszuhalten.
Die Tabakarbeiter würden nicht geſchädigt nach
kurzer Uebergangszeit werde wieder Alles beim Alten
ſein. Luxusſteuern brächten nicht genug ein, eine
Wehrſteuer ſei ungerecht. Redner bittet beſonders im Jnte-
reſſe einer Ordnung der Finanzen im Reiche, wie in den
Einzelſtaaten die Vorlage anzunehmen. Abg. Baron
Arnswalde (Welfe) iſt gegen die Vorlage, Abg. Weber
(natlib) erkennt das Prinzip an. Abg. Richter
(freiſ.) bekämpft das Geſetz. Der Miniſter habe geſagt,
für die Reichseinkommenſteuer ſei keine Mehrheit da;
für die Tabakſteuer aber auch nicht. Die Tabakbauern
wollten am wenigſten davon wiſſen, und für die
Jnduſtrie werde mit dieſer Vorlage allerdings eine Ruhe
kommen aber die des Kirchhofs. Wenn die Einzelſtaaten
die Koſten aufbringen müßten, ſo ſchade das gar nichts,
eines dreißigprozentigen Steuerzuſchlages in Preußen be
dürfe es deshalb noch nicht. Deutſchland gebrauche vor
allen Dingen Beſſerung in ſeinen Erwerböeverhältniſſen.
Finanzminiſter Miquel bezeichnet Richters Auffaſſungen
als viel zu optimiſtiſch. Ohne Zuſchlag zu den direkten
Steuern komme man bei Ablehnung dieſer Vorlage nicht
aus. Der Entwurf wird der Stempelſteuerkommiſſion
überwieſen. Mittwoch 1 Uhr. (Anträge.)

Nach viertägiger Debatte iſt Montag Abend
die erſte Berathung der neuen Tabak-
ſteuervorlage im Reichstage beendet. Die
Vorlage ging nicht an eine beſondere Kommiſſion;
damit iſt ihr Geſchick beſiegelt.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tages wurde am Montag die Forderung von
1100000 Mk., als erſte Rate zur Errichtung
eines Nationaldenkmals für Kaiſer
Wilhelm I., berathen. Der Referent Graf
Limburg Stirum beantragte 1. Die Poſition
abzulehnen 2. folgende Reſolution anzu-

nehmen: Jndem der Reichstag an ſeinen
Beſchluß vom 2. Juli 1890 feſthält, wonach
die Entſcheidung über den Platz, auf dem das
Nationaldenkmal errichtet werden ſoll, und über
die Geſtaltung des Standbildes lediglich dem
Kaiſer anheimgegeben iſt, erſucht er den Reichs
kanzler einen anderen Entwurf ausarbeiten zu
laſſen in welchem die Architektur nur eine dem
Umfange und der Umgebung des Platzes ent-
ſprechende Ausgeſtaltung findet. Wegen Be-
ginns der Plenarſitzung wurde die Fortſetzung
der Debatte auf Dienſtag vertagt.

Die Regierungsvorlage betr. die Bildung von
Landwirthſchaftskammern; die dem
preußiſchen Landtag urverzüglich zugehen wird,
beſtimmt u. A., daß an einem Grundſteuerertrag
von 3 Mark an das Wahlrecht geknüpft wird.
Es ſollen alſo auch die Jntereſſen der kleinſten
Geſpanne Berückſichtigung finden. Die Wahlen
ſind indirekt. Ein einzelner Großgrundbeſitzer
kann ein Drittel aller Wahlmänner ſeines Wahl
kreiſes wählen. Unter die Aufgaben der Land-
wirthſchaſtskammern iſt die Frage der Um-
wandlung kündbarer Hypotheken in Amorti-
ſationsrenten aufgenommen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer unternahm am Montag Morgen eine
Ausfahrt und Promenade durch den Thiergarten
und hörte auf dem Rückwege den Vortag des
Staatsſekretärs v. Marſchall in deſſen Wohnung,
Jn das Schloß zurückgekehrt, arbeitete der
Monarch mit dem Chef des Zivil?abinets und
nahm ſodann die Vorträge des kommandirenden
Admirals Frhrn. v. d. Goltz, des Staatsſekretärs
des Reichsmarineamts, ſowie des Chefs des
Marinekabinets entgegen. Abends empfing der
Kaiſer auf dem Anhalter Bahnhofe den zum
Beſuch der Majeſtäten eingetroffenen Prinzen
Ludwig Ferdinand von Bayern nebſt Gemahlin.

Der preußiſche Landtag wird heute
(Dienſtag) 11 Uhr Vormittags im Weißen Saale
des Berliner Schloſſes eröffnet. An die Er-
öffnung werden ſich die erſten Plenarſitzungen
beider Häuſer anſchließen. Der Staatshaus-
haltsetat wird am ſelben Tage dem Abge
ordnetenhauſe zugehen. Die Präſidenten-
wahlen werden im Herrenhauſe ſofort, im
Abgeordnetenhauſe am Mittwoch vollzogen werden.

Das preußiſche Staatsſ miniſter ium
hat am Montag wieder eine Sitzung abgehalten;
es handelte ſich, dem Vernehmen nach, um Schluß-
berathung von Landtags Angelegenheiten. Das
Staatsminiſterium hat in den letzten Wochen
zahlreiche und ausgedehnte Sitzungen abgehalten;
das hängt, nach der Krzztg., damit zuſammen,
daß die Regierungsentwürfe noch eingehend
durchberathen und nicht ſelten auch redaktionell
feſtgeſtellt werden. Das nimmt natürlich viel
Zeit in Anſpruch auch werden dazu Kommiſſare
aus den Einzelminiſterien hinzugezogen.

Heinrich v. Sybel ſollte, nach mehreren
Blättern, ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt
nachgeſucht haben. Die Notiz iſt jedoch, nach
der N. Ztg., erfunden.

Steigerung der Poſteinnahmen.
Beim Bankett des deutſchen Handelstages theilte
Staatsſekretär v. Stephan der Verſammlung in
einem Trinkſpruch mit, daß ſich in ſeinem Reſſort
ſeit einem halben Jahre eine ſtarke Repriſe gel-
tend mache; die Poſt, die das beſte Barometer
ſei, habe bis zum November eine Mehreinnahne
von 8 Mill. M. und einen Mehrüberſchuß von
4 Mill. M. zu verzeichnen. Ganz beſonders er
freulich ſei es, daß die Telegramme in den letzten
Monaten ſehr erheblich zugenommen hätten.

Entſchädigung unſchuldig Ver
urtheilter. Ueber die in Ausſicht genommege
Regelung der Entſchädigung unſchuldig Verur
theilter erfährt die Voſſ. Ztg. noch Folgendes
Während die deutſche Strafprozeßordnung nur
beſagt, daß nothwendige Auslagen eines un-
ſchuldig Verurtheilten aus der Staatskaſſe er-
ſtattet werden können, alſo eine Entſchädigung
von überaus dürftiger Natur in das Ermeſſen
des Richters ſtellt, ſoll künftig den unſchuldig
Verurtheilten die volle Entſchädigung, ſoweit
dieſe überhaupt möglich, als ein Recht zugebilligt
werden. Die Enſchädigungspflicht des Staates
erſtrekt ſich nicht auf ſolche im Wiederaufnahme
verfahren freigeſprochene frühere Verurtheilte,
die ihreVerurtheilung abſichtlich herbeigeführt haben,
und ebenſo ſoll eine Entſchädigung nicht ſtattfinden,
wenn im Wiederaufnahmeverfahren keine Frei-
ſprechung, ſondern nur ein milderer Strafſatz er
zielt worden iſt. Ueber den Entſchädigungsanſpruch

e Anſerate im Betrage 6is zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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ſoll die oberſte Juſtizverwaltungsbehörde des betr.
Staates entſcheiden, nachdem die vorbereitenden
Handlungen durch das freiſprechende Gericht
ausgeführt worden ſind. Die Staatskaſſe kann
gegen den Schuldigen die Klage auf Erſatz des
Schadens erheben.

Rentengüter. Jn den agrariſchen
Debatten vor Weihnachten machte der Reichs-
kanzler unter den Maßregeln zur Beſſerung der
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe auch das
Rentengütergeſetz (von 1891) namhaft. Daß
in der That das betreffende Geſetz eine nicht
zu unterſchätzende praktiſche Wirkſamkeit ausübt,
geht daraus hervor, daß bis jetzt, wie mitgetheilt
wird, auf Grund deſſelben über 500 Landwirthe
und kleine Leute in den Beſitz von Rentengütern
getreten ſind.

Das Geſammtreſultat der bei der
Reichstagswahl in Neuſt adt (Oberſchleſien)
abgegebenen Stimmen beträgt 8 124. Davon er-
hielten Rittergutsbeſitzer Deloch (deutſchultra
montan) 3896, Strzoda (polniſch-ultramontan)
3419, Stolpe (Soz.) 619, Ondruſch (Ctr.) 82
und Virchow (frſ.) 57. Es findet alſo zwiſchen
den beiden Erſteren Stichwahl ſtatt.

Zur Kanaliſirung der oberen
Oder. Einem im „Zentralbl. d. Bauverw.“
enthaltenen Berichte des Regierungs und Bau
raths MohrOppeln über die Kanaliſirung der
oberen Oder iſt zu entnehmen, daß im Jahre
1894 die geſammten Bauten, falls nicht beſonders
ungünſtige Waſſerſtände eintreten, im Weſentlichen
vollendet werden ſollen, ſo daß für 1895 nur die
Herſtellung eines Theiles der Entwäſſerungsan
lagen verbliebe und die geſammte Strecke von
Koſel bis zur Neißemündung 1895 dem Groß-
ſchifffahrtsverkehr übergeben werden könnte.

Die Verhandlungen zwiſchen den
deutſchen und franzöſiſchen Bevoll-
mächtigten wegen der Abgrenzungs
frage im Hinterlande von Kamerun
nehmen, nach der Voſſ. Ztg., einen ſehr ſchleppen
den Verlauf und das Scheitern derſelben ſei
faſt gewiß. Die Franzoſen berufen ſich auf
neue Forſchungen, hauptſächlich wegen des
ſtreitigen Gazalandes, die allerdings die früheren
Vereinbarungen umſtoßen würden, wenn ſie ſich
beſtätigen würden was die deutſche Regierung
aber beſtreitet.

Frankreich. Der Pariſer Anarchiſt
Vaillant, der wegen des Ättentates in der
Deputiertenkammer bekanntlich zum Tode verur
theilt worden iſt, hat vortrefflich in den Nächten
ſeit ſeiner Verurtheilung geſchlafen. Von einer
Berufung will er unbedingt nichts wiſſen. Ob
wohl Abbé Lemire und die übrigen, bei dem
Attentat verwundeten Deputirten bei dem Präſi
denten Carnot um Begnadigung bitten, dürfte
die Hinrichtung doch ſehr bald erfolgen. Präſi
dent Carnot hat das ihm aus der Deputirten
kammer zugegangene Gnadengeſuch für Vaillant
dem Juſtizminiſter überwieſen. Seine Genoſſen
wollen Vaillants Tochter als Kind des (revo
lutionären Verſammlungshauſes) „Maison du
peuple“ erziehen laſſen.

Jtalien. Die Unruhen in Italien
ſpringen hin und her, jetzt iſt es in Mittel
italien, in Toskanaga, zu Tumulten gekommen.
Bewaffnete Banden, die ein anderer Bericht
Anarchiſten nennt, durchziehen das Land zwiſchen
Maſſa und Carrara, griffen die Gendarmerie-
patrouillen an und plünderten die Zollhäuſer.
Ein Gendarm und eine Civilperſon wurden ge
tödtet, zwei Gendarmen verwundet.

Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(7. Fortſetzung.)

Ein Zucken ging um den Mund des jungen
Mädchens und nur mit Mühe hielt ſie eine
ſpöttiſche. Bemerkung zurück.

„Ja, ja“, nickte Tante Martha, „ich muß
ſagen, daß ich recht erfreut bin, bei meinem
Neffen Franz denſelben religiöſen Sinn zu finden,
wie ich ihn ſtets gefühlt und auch auf meine
Tochter Blanka übertragen habe.“

„Tante Martha, bitte, laß mich aus dem Spiel,“
rief Franz, der bisher, verdrießlich an ſeinem
Schnurrbart drehend, an der Brüſtung gelehnt
hatte.

„Nun ja, Franz, die Linke ſoll nicht wiſſen,
was die Rechte thut, aber es iſt uns wohl er
laubt, von unſerem Nächſten das Gute und das
Beſte zu reden.“

Weiter kam ſie nicht, denn Elfriede ſchob ihren
Arm unter den des jungen Mannes und rief
fröhlich: „So komm, Du Jüngling, ich will Dir
einmal meine weltlichen Blumen zeigen.“ Gleich
darauf waren ſie hinter dem nächſten Bosquet
verſchwunden.

Hier wich das Lächeln von Elfes Lippen. „Jch
begreife nicht, Franz,“ ſagte ſie, „wie Du es
fertig bekommſt, ſo Tag für Tag mit ihr zu ver
e ohne einmal Deinen Gleichmuth zu ver
ieren.“

„Sie iſt die Schweſter meiner nie gekannten
Mutter, Frieda.“

„Ja, allerdings und es iſt hübſch von Dir,
daß Du ſie in dieſem Glauben erträgſt. Jch
fürchte, ich könnte es nicht.“

„Jch bin heute eigentlich gekommen,“ ſagte
Franz nach langer Pauſe, „Euch zu bitten den
nächſten Sonntag bei mir auf Feldheim zu

Dr. Haacke zum Ehrenbürger unſerer
zubringen. werden noch ein Freunde

ſtimmung geben ſoll. Darum wird es ſicher
heiße Kämpfe ſetzen. Trotz allen Leugnens
der Regierung dauert die Gährung im ganzenLande fort Auch von neuen Bankſchwierig-

keiten in Rom iſt die Rede.
Rußland. Aus Petersburg wird der Köln.

Ztg. gemeldet, daß die Ueberſiedelung des Kaiſer
paares nach Petersburg wegen Erkrankung
der Kaiſerin verſchoben werden mußte. Die
Krankheit ſoll in heftiger Grippe beſtehen auch
Großfürſt Michael Alexandrowitſch iſt angeblich
ziemlich ſchwer erkrankt. Ein Theil der
ruſſiſchen Mittelmeerflotte wird gegen
Ende d. Mts. nach Weſten ſegeln und möglicher
weiſe auch nach Frankreich kommen. Admiral
Avellan ſtellte den Bürgermeiſter von
Algier den Beſuch der Flotte im Laufe
des Winters in Ausſicht. Der ſchwer-
kranke Generalgouverneur Graf Gurko in
Warſchau, der an einer Venenblutſtockung leidet,
hat ſich einer Operation unterziehen müſſen, die
der bekannte Chirurg Profeſſor v. Bergmann aus
Berlin vorgenommen hat. Dem General iſt eine
Zehe abgenommen, worauf angeblich Beſſerung
eingetreten iſt. Der Czar bot Gurko, der aber
vorläufig nicht transportfähig iſt, zur Erholung
ein Schloß in der Krim an.

Spanien Die ſpaniſche Expedition zum
Sultan von Marokko unter Marſchall
Martinez Campos ſoll nach Pariſer Behauptungen
mit allen möglichen Hinderniſſen zu rechnen
haben. Der Sultan wolle die Spanier ganz
einfach an der Naſe herumführen. Vielleicht
thut er's in Folge Pariſer Einſchüchterungen.

Amerska. Pariſer Zeitungen melden aus
Braſilien neue Kämpfe zwiſchen Regie
rungstruppen und Aufſtändiſchen, in welchem
Erſtere geſiegt haben wollen.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 15. Januar. Als geſtern Abend

gegen 9 Uhr die 13jährige Tochter des Portiers
Wenzel von der Jrren- Anſtalt bei Nietleben
in die Stadt gehen wollte, wurde plötzlich von
einem jungen Menſchen, der ſie erſt eine Zeit
lang begleitet hatte, an der ſogenannten Sau-
brücke ein Schuß auf ſie abgefeuert. Die
Kugel drang neben dem Rückgrat ein. Die
Verwundete wurde ſofort der Königl. Klinik zu
geführt, doch konnte das Geſchoß noch nicht
entfernt werden. Glücklicher Weiſe ſoll die
Verletzung keine lebensgefährliche ſein.

f Halle, 15. Januar. Jn einer der letzten
Nächte wurde bei einer Frau St. Wallſtraße 4
ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Es wurden
gegen 400 Mark und verſchiedene werthvolle
Münzen geſtohlen. Der angeſtrengten Thätig-
keit der Polizei iſt es gelungen, die Diebe in
den Gebrüdern W. zu ermitteln bei einem der
ſelben wurde auch der Reſt des geſtohlenen
Geldes, das er in einem Beutel auf dem Leibe
trug, vorgefunden doch waren 150 Mark bereits
ausgegeben. Die Diebe wurden verhaftet

f Eisleben, 11. Januar. Jn der letzten
Berichtswoche, die Tage vom 3. bis 9. umfaſſend,
fand ein weiteres Steigen der beiden
Seen nicht ſtatt. Der Süße See hatte voll
ſtändigen Stillſtand beim; Salzigen See wurde
am 8. eine Abnahme von 5 mm beobachtet. Die
Gewäſſer auf den Schächten konnten bis auf
0,30 m über der Ottoſchächter Sohle herabgezogen
werden.

Eisleben, 15. Januar. Heute früh wurde
wieder ein ſtarker Erdſtoß verſpürt.

Stendal, 14. Januar. Aus Anlaß
ſeines 70. Geburtstages wurde der Kreisphyſikus

e h e e
kommen.“

„Jch hoffe, Großmamg wird annehmen“ er
widerte Elfriede freundlich.

Er ſuchte wieder ihre Hand zu faſſen.
„Es iſt mir ſolch' ein ſchöner Gedanke, Dich in

den Räumen meines Hauſes zu wiſſen.“
Da kam ein Gärtnerburſche. Eljfriede gab

ihm einige Aufträge. Die Gelegenheit, ſeine
Herzensgedanken auszuſprechen war für heute
für Franz vorbei,

Als am Abend der Wagen mit den Gäſten
von der Rampe rollte, drückte Elfe den
Gutenachtkuß auf die Lippen der Großmama.
Die alte Dame blickte ihr kopfſchüttelnd nach.
„Es iſt etwas mit meiner Elfe vorgegangen,“
ſagte ſie ſich. „Mit Franz kann es aber
doch unmöglich in Verbindung ſtehen. Doch mit
wem dann

„Sie iſt mir gut“, ſagte Franz zur ſelben
Zeit und drückte ſich tiefer in die Polſter des
Wagens. „Es kommt jetzt nur darauf an,
ihre Schüchternheit zu überwinden, um ihr von
meiner Liebe ſprechen zu können.“ Dann
ſchloß er die Augen und träumte von ihren
ſonnigen Locken, ihren dunklen Augen und rothen
Lippen, die er ſo gern geküßt hätte.

Elfriede aber ſtand an das weit offene Fenſter
ihres Zimmers gelehnt und ſchaute hinauf in
die Sternen-Hieroglyphen des Nachthimmels.
Jhre Seele weilte in der kleinen Kapelle im
Burgdorfer Walde. „Roland, Roland“, flüſterte
ſie mit geſchloſſenen Händen.

Und Roland Brixen?
Er ſaß zur ſelben Zeit in der Kapelle vor

ſeinem Schreibtiſche. Eine Studirlampe ver
breitete einen matten Schein durch den weiten
Raum und ließ zugleich ihr Licht hell auf das
Briefblatt fallen, das vor ihm lag, auf welches

Stadt ernannt. Bügermeiſter Werner über
reichte demſelben in Gegenwart einer ſtattlichen
Feſtverſammlung den Ehrenbürgerbrief und
ſchilderte ſeine Verdienſte um die Stadt in ſeiner
Thätigkeit als Arzt und Helfer der Armen, als
Bürger und Mitglied der ſtädtiſchen Behörden,
als Förderer der Kenntniß der Geſchichte Stendals,
des Muſeums um aller geiſtigen Intereſſen der
Stadt und als Wohlthäter des Gymnaſiums.
Auch dem Vater des Gefeierten, dem Gymnaſial
direktor Haacke, iſt bei ſeinem goldenen Amts
jubiläum das Ehrenbürgerrecht verliehen worden.

Torgau, 18. Januar. Der dieſes Jahr
wieder ſtattfindende Auszug der drei vereinigten
BürgerKompagnien wird eine beſondere Weihe
dadurch erhalten, daß am 11. April d. Jrs.
550 Jahre verfloſſen ſein werden ſeitdem die
Thätigkeit der Torgauer bewaffneten Bürger
Kompagnien zum erſten Male urkundlich
erwähnt wird. Da vor einer Reihe von
Jahren das 50 jährige Jubiläum der Jäger
Kompagnie ſchon in großem Maßſtabe und
unter der Theilnahme zahlreicher auswärtiger
BürgerKompagnien feſtlich begangen wurde, ſo
iſt nicht zu bezweifeln, daß die 550 jährige
Jubelfeier der Geharniſchten Kompagnie eben-
falls in großem Maßſtabe gefeiert wird.
Mit den feſtlichen Vorbereitungen iſt bereits be
gonnen worden. Der Gegenſtand der erwähnten
Urkunde iſt ein Vertrag der Stadt Torgau mit
Oſchatz und Grimma zur Abwehr räuberiſcher
Ueberfälle. Wie damals zu kriegeriſchem Zweck
die Torgauer Bewaffneten mit denen der Nach-
barſtädte zuſammen auszogen, ſo werden ſie ſich
in dieſem Jahre mit ihnen aus feſtlicher Veran
laſſung vereinigen.

Erfurt, 14. Januar. Jn der Verſammlung
des Hauptausſchuſſes für die hier abzuhaltende
Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie-
Ausſtellung wurde beſchloſſen, den Termin
für die Anmeldungen bis zum 15. Februar zu
verlängern. Ferner wurde der Lotterieplan feſt
gelegt. Danach werden 200000 Loſe à 1 Mark
ausgegeben, die Gewinne belaufen ſich auf zu
ſammen 100000 Mark, mit einem Hauptgewinne
von 25 000 Mark. Jn Verbindung mit der
Gewerbeausſtellung wird auch die große Aus-
ſtellung des deutſchen Hundezüchter-
vereins hier ſtattfinden.

f Aus dem Königreich Sachſen.
Lehrreich für alle diejenigen welche Obſtbäume
beſitzen oder ſolche anpflanzen könnten ſind die
Erträge der Obſtnuzung an den fiskaliſchen
Straßen des Rönigreichs Sachſen. Sie zeigen,
wie bei richtiger Sortenauswahl und rationeller
Behandlung der Bäume die Nutzungen fort
während ſteigen. Während der Ohbſterlös in
der Finanzperiode 1888 89 ſich auf 222 403
Mark bezifferte, ſtieg er in der darauffolgenden
Finanzperiode 1890/91 auf 307 734 acrk und
in derjenigen von 1892/93 auf 330059 Mark.
Hiervon kommen auf das Jahr 1892 164603
Mark und auf das Jahr 1893 165 456 Mark.

Meißen. Kürzlich kam ein Brautpaar
aus der Umgegend nach Meißen, um ſich in der
katholiſchen Kirche trauen zu laſſen. Die Braut,
welche mit langem Schleier und Myrthenkranz ge
ſchmückt war, wollte jedoch noch ſchnell Etwas be
ſorgen und trat deshalb in ein Haus ein. Dem
auf der Straße ſtehenden Bräutigam wurde aber
die Zeit lang und deshalb ging er entweder aus
Gedankenloſigkeit oder wohl gar mit Vorſatz in
eine naheliegende Reſtauration. Wer aber beſchreibt
nun den Schrecken der verlaſſenen Braut, als ſie
ihren zukünftigen Eheherrn nicht mehr erblickt!
Sie lief in größter Eile nach der Kirche und als
ſie ihn auch dort nicht fand, wieder zurück nach

ſeine Feder große und träftige Züge ſchrieb.
Jetzt wandte er das Blatt gedankenvoll. Und
wieder flog die Feder über das Papier

„Ja, Freund, den ſtillen, grünen Winkel, den
Du mir zur Kräftigung meiner zerrütteten Nerven
verordnet, habe ich gefunden und mich häuslich darin
niedergelaſſen. Romantiſch genug iſt er freilich.
Aber gerade das hat mich angezogen. Doch denke
nicht etwa, daß ich mich bei irgend einen Kohlen
brenner eingeniſtet, oder neben dem rauſchenden
Mühlbach bei einer ſchöner Müllerin hauſe. Nein,
ich bin Grundbeſitzer geworden, der Herr von Burg-
dorf, dem Stammſitz eines erloſchenen Adelsge
ſchlechtes. Du weißt, daß mir vor wenigen
Wochen eine Erbſchaft zufiel, damit habe ich das

Gut erſtanden. Es beſteht aus einer Burg
ruine, in der außer der Höhle in welcher der
Kaſtellan mit ſeiner ſiebenzehnjährigen taub
ſtummen Enkelin hauſt, nur noch etwa drei
Räume bewohnbar ſind die ich mir ſehr ge
müthlich hergerichtet habe.

Der ganze urſprünglich großartige Bau des
Schloſſes, der weite Burghof, auf dem Gras
und Unkraut wuchern, die hohe wappengezierte
Umfaſſungsmauer, die an einzelnen Stellen
bereits zerbröckelt, alles dies erzählt von Hin
fälligkeit und Niedergang.

Ein wehmüthiger Anblick!
Einige Aecker, wenige Wieſen und ein Stück

Wald gehören noch zu Schloß Burgdorf.
Mein Studirzimmer habe ich mir mitten im
Walde, eine gute Viertelſtunde vom Burghofe
eingerichtet. Dort ſteht eine kleine verlaſſene
Kapelle. Jn ihr arbeite ich jetzt und ſchreibe an
Dich. Du wirſt den Kopf ſchütteln und das
wieder eine Marotte nennen. Aber, Freund,
ich verſichere Dir, es iſt der natürlichſte und
geſcheidteſte Einfall, den ich in meinem ganzen
Leben gehabt. Durch das hohe Spitzbogen

Mittwoch, den 17. Januar
der Stadt und ſuchte hier mit fieberhafter Haſt,
von einer Reſtauration zur andern
gehend, den verlorenen Bräu-
tig am. Neugierige und ſchadenfrohe
Leute und beſonders ein großer Schwarm
Kinder folgten der ſchmucken Braut auf ihren
Entdeckungsreiſen. Endlich wurde ihre Mühe
belohnt, ſie war an das richtige Lokal gekommen
und traf hier ihren Bräutigam fröhlich zechend
an. Nunmehr mußte dieſer ſchleunigſt mit und
im Trabe eilte das Brautpaar der Kirche zu.

Annaberg, 15. Januar. Den Fleiſcher
Fiedler, 39 Jahre alt, fand man auf der Straße
zwiſchen Königswalde und der Reſtauration
„Morgenſonne“ von Froſt erſtarrt, aber
noch lebend auf. Der Geſchirrführer, welcher
ihn in dieſem traurigen Zuſtande antraf, brachte
ihn mittelſt ſeines Fuhrwerkes in die naheliegende
Müllerſche Reſtauration. Die ſofort vorge
nommenen Wiederbelebungsverſuche blieben leider
ohne Erfolg, und der Arzt konnte nur beſtätigen,
daß der Tod durch Erfrieren eingetreten ſei.

f Zittau. Ein nettes Stückchen von Selbſt
hülfe leiſtete ſich kürzlich ein hieſiger Hausbe-
ſitzer, der, um eine mit dem Miethzins in Rück
ſtand befindliche Mietherin aus dem Hauſe hinaus

zugraulen, ganz einfach die Stubenthür
aushängte. Eine bittere Kälte herrſchte denn
auch bald in der Wohnung, in welcher ſich die
Mietherin mit ihrem 6 Monate alten Kinde auf-
hielt. Da eine Einigung zwiſchen beiden Parteien
nicht eintrat, mußte ſich die Polizei zum Schutze
der frierenden Mietherin ins Mittel legen und
den energiſchen Wirth zur Herausgabe der
Stubenthür zwingen, was jedoch erſt nach längeren
Vorſtellungen zu Stande gebracht wurde.

Von den gefrorenen Fenſterſcheiben.
Wenn wir bei kalter Luft ein Fenſter öffnen,

ſo erſcheint die feuchtwarme hinausziehende
Zimmerluft gleich einer Dampfwolke und wenn
die Kälte ſehr groß und die Luft ſehr feucht
iſt, ſo können wir ſogar ein kleines Schnee
geſtöber im Zimmer entſtehen ſehen. An den
Fenſterſcheiben hat das Waſſer faſt nie hin
reichend Gelegenheit, um ſich zu vollſtändigen
Kryſtallen zu entwickeln, denn die Luſt ſtrömt
nie ganz regelmäßig herzu durch jede Be
wegung im Zimmer durch jede Ritze in der
Thür und im Fenſter wird ja ihr Strom ver
ändert, Jhr Feuchtigkeitsgehalt iſt nie ganz
gleichbleibend und die auf ihre Abkühlung hin
wirkenden Umſtände ſind auch ſo mannigfaltig,
hier das Glas etwas ſtärker als dort, da wieder
der Fenſterverſchluß dichter als an der Stelle
daneben; ſo wird auch die Feuchtigkeit fort
während unter den ſtets wechſelnden Um-
ſtänden wieder in verſchiedenen For
men ausgeſchieden. Nie erſcheinen die
Eisfiguren an den Glasſcheiben in genau der
ſelben Form als vorher. Jſt ein Zimmer wenig
bewohnt und erwärmt, ſo enthält die Luſt
nur wenig Waſſertheilchen und die Scheiben
überziehen ſich nur mit einer nebelhaft dünnen
Schneedecke, die, wenn man ſie durch ein
Vergrößerungsglas betrachtet, aus lauter kleinen
Eisſternchen zu ſammengeſetzt iſt. Häufig gruppiren

ſich die Eisfiguren zu lauter zierlichen
Laub und Blätterwerk und es gehört manch
mal nicht viel Einbildungskraft dazu, um die
hübſcheſten Landſchaften in ihnen zu erkennen.
Auf einem flachen Hügelzuge zieht ſich ein
aus breitem Blätterwerk gebildeter Kraäuter
teppich hin, an einer anderen Scheibe ſprießen
hohe Büſchel von Schilfgräſern, welche an die
Dſchungeln Jndiens erinnern, hervor und in
manchen Fällen erſcheinen prachtvolle Palmen-

fenſter, vor dem mein Schreibtiſch ſteht, kann ich
gerade auf den hohlen Lindenbaum blicken, in
welchem mir am erſten Tage meines Hierſeins
meine Muſe erſchienen iſt. Hier hat ſie mich
auf den Mund geküßt. Drum, Freund, wenn
ich hier nichts Großes, nichts Erhabenes ſchaffen
kann, dann begrabe die Hoffnungen, die Du
auf mein beſcheiden Talent geſetzt haſt.

Wie dieſer Muſenkuß auf meine Lippen ge
drückt worden Ja, Freund, das iſt ein Aben
teuer, ſo einzig aus Duft und Glanz, Schönheit
und Poeſie gewoben das ſelbſt die Feder des
Dichters es nicht zu beſchreiben vermag. Du
proſaiſcher Menſch würdeſt mich ja doch nicht
verſtehen, wenn ich Dir ſprechen wollte von ihren
wallenden Locken, die wie geſponnene Sonnen-
ſtrahlen ein lieblich roſiges Antlitz umgeben, aus
dem ein Paar dunkle Augen glänzen mit uner
gründlich tiefem Blick. Und dieſe rothen, friſchen
Lippen Wer ihren keuſchen Hauch einmal auf den
ſeinen gefühlt Aber Du verſtehſt das frei
lich nicht, was der fühlen muß in alle Ewig
keit. Dennoch hätte mich all dieſe beſtrickende
Schönheit wohl nicht ſo ganz gefangen genommen,
wenn nicht der tiefe geheimnißvolle Zug der
Seele mich mächtig angeweht hätte aus den weni
gen Worten, die ſie zu mir ſprach. Jch fand
ſie leſend iu meinem „Walhall“. Sie nannte
mich bei meinem Namen, obgleich ſie mich zum

erſten Male ſah, und ſagte, daß ſie es
liebe, dies, mein Lieblingswerk, um deſſent
willen ſie mich ſo viel angefeindet haben. Aber
laß mich nicht darauf zurückkommen. Jch ge
hörte ja zu Jenen, die thöricht genug ihr volles
Herz nicht wahrten. Doch verzeih, alter Freund,
ich will nicht auch noch meine Briefe mit Be
trachtungen über dies Thema anfüllen.“

(Fortſetzung folgt.)

e



Nummer 13. 1894: Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisber waltung
wedel oder gezackte Berglandſchaften, deren Gipfel
mit Fichtenwaldungen geſchmückt ſind ja die ge
wundenen Blattranken werden ſchließlich ſogar
zu Arabesken, die mit gewirkten Silber
brokat an Schönheit wetteifern. Die Wunder
des Eismeeres ſcheinen ſich hier mit den Zauber
paläſten der Gletſcherthore und der höchſten
Alpenſpitzen in kleinerem Maßſtabe an den Fenſter
ſcheiben zu wiederholen. Jn der Tropenzone des
Ofens werden Kaffee, Thee, Chokolade c. zu unſerer
Erquickung zurecht gebraut. Die Waſſerdämpfe,
welche ſich hierbei verflüchtigen, ſchlagen ſich als
Eisblumen an den Fenſtern wieder nieder.
Und ſo iſt es auch im Großen in der Natur.
Die Luftſtrömungen der Erde tragen fort
während großartige Waſſermengen von den
wärmeren Ländern nach den hohen Gebirgen und
nach den kalten Polen, um dieſelben dort als
Schnee abzuſetzen. Doppelfenſter bethauen und
gefrieren viel ſchwieriger und ſchwächer, da die
zwiſchen den beiden Fenſtern befindliche Luftſchicht
wenig Gelegenheit erhält, Feuchtigkeit aufzuſaugen
und ſich ebenſo langſam erwärmt wie abkühlt.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 16. Januar 1894.
Der Provinziallandtag der Provinz

Sachſen iſt zum 18. Februar nach hier einbe-
rufen worden.

Zum 1. April d. Js. ſtellen im Bereich
des 4. Armeekorps nur das Füſilier-Regiment
Nr. 36 zu Halle a. S. und das Infanterie Re
giment Nr. 72 zu Torgau Einjährig- Freiwillige
ein.

Unſere zur Selbſteinſchätzung ver-
pflichteten Leſer möchten wir nochmals von
dieſer Stelle aus daran erinnern, daß die
Steuererklärungen bis zum 20. d. M, alſo bis
Ende dieſer Woche, an den Vorſitzenden der
VeranlagungsKommiſſion, eingereicht werden
müſſen. Wer dieſe Friſt nicht innehält, kann
einmal zwangsweiſe zu dieſer Pflichterfüllung
angehalten werden und geht ſodann des Rechtes
auf Reklamtion gegen eine Veranlagung verluſtig,
die ihm etwa zu hoch erſcheinen ſollte.

Wetterbericht. Das ganze weſtliche
und nördliche Europa wird vom niederen Druck
eingenommen, während im S. und 80. das
Barometer am höchſten ſteht. Die Winde
ſind ſeit geſtern mehr und mehr nach SW. um
gegangen und das Thauwetter iſt ſchnell oſt
wärts vorgedrungen, ſo daß in dem größten
Theile Deutſchlands das Thermometer heute
einige Wärmegrade angiebt. Die Fort
dauer der milden Witterung mit etwas
Regen dürfte zu erwarten ſein.

Man ſchreibt uns: Jhr geſchätztes
Blatt bringt in Nr. 12 eine Hundegeſchichte.
Möchten doch mehrere Stimmen aus dem
Publikum laut werden und ſich über das ekel
hafte Umhertreiben der alten großen Köter be
klagen. Wie viel Unglück kann durch ſolche
großen Hunde, welche ohne Leine auf der
Straße umherlaufen, geſchehen. Am allerun-
paſſendſten iſt es, wenn hauptſächlich junge
Damen mit ſolchen vierſüßigen Kameraden
ihren Spaziergang unternehmen: Sie thun es
doch nur, um aufzufallen. Oder ſollte es
wirklich ſo engherzige Menſchen geben, welchen ihr
Hund mehr ans Herz gewachſen, als ihr
Nächſter? Daher ſtimme ich mit Jhnen über-
ein, die Hunde nur an der Veine aus-
zuführen, und zugleich danke ich Jhnen, daß
Sie mal ein Wörtchen in dieſer Angelegenheit

geſprochen haben. O. B.Suggeſtions- Vorſtellung Albin
Krauſe. Zu der morgen, Donnerſtag, von
Abends 8 Uhr ab im Saal der „Reichskrone“
ſtattfindenden Vorſtellung des Herrn Albin
Krauſe über Suggeſtion bemerken wir, daß
wir keineswegs nur eine Wiederholung der erſten
Vorſtellung zu erwarten haben. Sowohl die
Erläuterungen wie beſonders die Experimente
ſind durchaus neu. Da Herr Krauſe infolge
eines Schwächeanfalls die erſte Vorſtellung plötz
lich abbrechen mußte ohne die Wahnideen
vorzuführen, ſo wird er hierauf morgen vornehm-
lich Gewicht legen und Verſuche anſtellen die
die allgemeine Heiterkeit in hohem Maße er-
regen werden.

Jn der Nähe von Frankleben hat am
Mittwoch ein Handwerksburſche verſucht, ſich von
dem Mücheln'ſchen Eiſenbahnzuge über-
fahren zu laſſen. Der Locomotivführer be
merkte jedoch den Unglücklichen und hielt ſeinen
Train an. Auf Befragen erklärte der Fremde,
daß ihn der Hunger zu dem verzweifelten Schritte
getrieben habe. Natürlich fanden ſich ſofort
Mitleidige, welche den armen Menſchen Speiſe
und auch ein Zehrgeld verabreichten.

Tollwitz. Am 11. d, Mts. entſtand auf
dem Dachboden des Bergmann Klemm'ſchen
Hauſes hierſelbſt ein Schadenfeuer. Die
Ehefrau des p. Klemm der auf Arbeit ab
weſend war, war mit Brodbacken beſchäftigt
und hatte zum Heizen des Bachofens
Kartoffelkraut vom Boden herabgeholt, wobei ſie
jedenfalls Funken mit dorthin verſchleppt hatte
und dadurch den Ausbruch des Feuers ver
anlaßte. Beim Retten der leider nicht ver
ſicherten Habſeligkeiten verbrannte ſich Frau
Klemm Arm und Geſicht ſehr ſchwer und
liegt krank darnieder. Schwer geſchädigt wurde

auch ein Miethsmann, dem ebenfalls ein Theil
ſeiner Habe, die nicht verſichert war, mit ver
brannte.

Altranſtedt. Der Kaufmann Reinhold
Deckert in Altranſtedt hatte von der Wittwe
Herbſt den Auftrag erhalten, für ſie eine
Rechnung über 600 Mark zu zahlen. Zudieſem Zwede händigte ſie ihm einen Theil

des Geldes ein, den Reſt ſollte er aus
ſeinen Mitteln nehmen. Er zahlte aber nur die
Hälfte und zeigte der Frau Herbſt die fälſchlich
angefertigte Quittung. Wegen Urkunden-
fälſchung erhielt er kürzlich von der Naum-
burger Strafkammer 14 Tage Gefängniß
aufgebrummt.

Mücheln, 14, Januar. Einen qual-
vollen Tod mußte der jugendliche Dienſtknecht
Hitſchke aus dem nahe gelegenen Orte Gehüfte
erdulden. Der junge Mann ſtürzte am 14. Mai
v. J. in der Nähe von Möckerling von einer
Eller herab, die er zum Zwecke des Ausnehmens
eines Krähenneſtes erſtiegen hatte, und trug
außer inneren Verletzungen namentlich einen Bruch
des Rückgrates davon. Er geſtern, alſo nach
beinahe Jahren, wurde der Betroffene in der
Klinik zu Halle, wohin man ihn gebracht hatte,
von ſeinen Leiden erlöſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Heirathsgeſchichte des Barons See

fried und der Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern will noch
immer nicht zur Ruhe kommen. Wie die Augsb. Abdztg.
mittheilt, hat die Trauung erſt in allerletzter Zeit in der
erſten Januarwoche, in der Nähe von Mailand ſtattge-
funden nachdem durch die Vermittlung des Münchener
Erzbiſchofs vom dortigen Pfarramt St. Ludwig die nöthigen
Papiere dorthin übermittelt worden waren.

Das neue deutſche Botſchaftsgebäude in
Madrid iſt nicht abgebrannt., Verſchiedene Blätter
haben eine Meldung des H. T. B. gebracht, wonach das
deutſche Botſchaftsgebäude in Madrid am Freitag theil-

weiſe abgebrannt ſei. Dieſe Nachricht entbehrt, wie die
N. A. Z. meldet, der Begründung. Nach telegraphiſcher
Meldung des Botſchafters von Radowitz fand am Freitag
ein un bedeutender Kaminbrand im neuen Hauſe
ſtatt. Für den entſtandenen Schaden am Dach tritt der
Bauunternehmer ein.

*BVoneinemeigenthümlichen Wachvergehen
weiß das Straßb. Tgbl. zu berichten: Ein Soldat des Jn
fanterieRegimentes Nr. 143, der bei bem Fort Boſſe in
der Nähe von Kehl Wache zu ſtehen hatte ſuchte ſich die
Langeweile des Wachdienſtes damit zu vertreiben daß er
Schlittſchuhe lief. Er wurde von dem Offizier der Ronde
betroffen, arretirt, und wird nun fern von Madrid Gelegen
heit erhalten, über die Unverträglichkeit von Eisſport und
Wachdienſt nachzudenken.

Jm Duell erſchoſſen! Jn Berlin erſchoß im
Duell der Fabrikant von Militärausrüſtungs- Gegenſtänden
Delagecroix beim achten Kugelwechſel den Dr. med, Roever,
den Begleiter Wiſſmanns auf der letzten Nyaſſa- Expedition.

Krawallin St. Gallen. Jn St. Gallen in der
Schweiz hat es einen Krawall gegeben, weil bei dem Balle
des dortigen OffizierVereins eine württembergiſche Militär
kapelle ſtatt der Schweizer Kapelle engagiert war. Eine
tobende Menge warf alle Fenſterſcheiben im Ballgebäude
ein und verſuchte ſogar letzteres zu ſtürmen. Erſt in
vorgerückter Nachtſtunde konnte die Polizei dem Trubel
ein Ende machen.

Bezüglich des grauenhaften Selbſt
mordes, den, wie gemeldet, ein Nürnberger Arzt
am 9, d. Mts. in Berlin vollführt hat, theilt der
„Fränkiſche Kurier“ auf Grund zuverläſſiger Erkundi-
gungen Folgendes mit „Dr. med. Ferdinand Gutmann,
geboren in Feuchtwangen, zuletzt dahier (in Nürnberg)
wohnhaft hat die That am 9. d. Mts. offenbar im Zu
ſtande geiſtiger Umnachtung vollbracht. Er war ein vor
er qualifizirter Mediziner, welcher das Vertrauen ſeiner

orgeſetzten in ſeltenem Maße genoß, und befand ſich,
nachdem er früher Aſſiſtenzarzt am hieſtgen ſtädtiſchen
Krankenhauſe geweſen, z. Z. in Berlin zum Zwecke weiterer
Ausbildung. Seine änßeren Umſtände, inbeſondere auch
die Familienverhältniſſe, lagen durchaus günſtig ſo daß
keinerlei anderes Motiv zum Selbſtmord angenommen
werden kann, als das in dem Briefe an ſeine Mutter (dem
einzigen hinterlaſſenen) von ihm ſelbſt angedeutete: die
Furcht vor Verfolgungswahnſinn, die ihn ſchon ſeit Jahres
friſt wiederholt beherrſcht hatte. Dies der thatſächliche
Sachverhalt; alle anderen Mittheilungen ſind auf un
richtige Juformationen zurückzuführen. Insbeſondere ſei
noch erwähnt, daß Dr. Gutmann keineswegs Morphiniſt
geweſen. Der ſchwergeprüften Mutter wird der Umſtand
zum Troſte gereichen, daß ihr heimgegangener talentvoller
Sohn bei Allen die in kannten, ſich der größten Achtung
erfreute und daß auch die beklagenswerthe That des
Selbſtmordes ausſchließlich in geiſtiger Berwirrung ihren
Urſprung hatte.“ Auch in Berlin hat ſofort die An
nahme Platz gegriffen, daß der unglückliche Mann die
ſchauervolle Selbſtentleibung in einem Anfalle des Jrrſinns
vollführt habe.

Ein Glückspilz als Pechvogel. Jn einer
keineswegs beneidenswerthen Lage befindet ſich der glückliche
Beſitzer des Looſes, auf welches der Hauptgewinn der im
vorigen Herbſt ſtattgefundenen Frankfurter Pferdemarkt-
Lotterie gefallen iſt. Wenn überhaupt, wird er nur durch
einen Prozeß das werthvolle Loos wieder in ſeine Hände
bekommen. Der im Schützenpark in Harburg angeſtellte
Kellner Adolf Schlag las letzthin, daß der Hauptgewinn
der Frankfurter Pferdelotterie, beſtehend in einer mit vier
prachtvollen Pferden beſpannten Equipage nebſt Zubehör,
noch immer der Abholung harre und erinnerte ſich, ein
Loos dieſer Lotterie in Breslau, wo er damals conditionirt
hatte, gekauft und, als er ſich auf die Wanderſchaft begab,
einem Kollegen mit welchem er viel verkehrt hatte zur
Aufbewahrung übergeben zu haben. Glücklicherweiſe hatte
er ſich die Nummer des Looſes notirt, und man kann ſich
ſeine Freude denken, als er konſtatirte, daß es die geſuchte
Glücksnummer ſei. Er wandte ſich an ſeinen Depoſitär
und erhielt die niederſchmetternde Nachricht, derſelbe wüßte
nichts von dem Looſe. Schlag beſitzt glücklicherweiſe einen
Zeugen der bei der Uebergabe des Looſes zugegen war
und hat daher ſeinen ungetreuen Freund auf Herausgabe
deſſelben verklagt. Der Ausgang dieſes intereſſanten Falls
erſcheint zweifelhaft dieſer Tage erloſch bereits der Ge
winnanſpruch.

Damenkleider aus Spinnengewebe. Was
gegenwärtig jenſeits des Oceans als der höchſte Grad von
Luxus und von gutem Geſchmacke gilt, dürfte ſo leicht
keiner errathen. Vor einigen Tagen hatte auf einem
großen öffentlichen Balle, der in einer der Hauptſtädte
Südamerikas gegeben wurde, die Herrin des Hauſes ein
aus Spinngeweben gefertigtes Prachtgewand angelegt.
Dieſe Toiletten, die wegen ihres phantaſtiſchen Preiſes
noch ſehr wenig im Schwunge ſind, ſind den Schilderungen
nach von einer blaſſen, ſehr anmuthigen Farbe, und von
außerordentlich ſchöner, vornehmer Wirkung. Dieſelbe
Dame, die das Spinnenwebekleid zrug, hatte ein Paar

kleine Schuhe angezogen, auf deren Atlas mit Topaſen,
Rubinen, Smaragden und Türkiſen der Name der glück
lichen Beſitzerin der Schuhe „eingeſtickt“ war. Auf den
Abſätzen prangten Brillanten. Dieſes wahrhaft be-
wundernswerthe Paar Schuhe wurde allgemein auf
125 000 Mark geſchätzt.

Ermordung eines griechiſchen Räuber
hauptmanns. Aus Athen wird geſchrieben: Wieder
beſchäftigt uns eine ſeltſame Räubergeſchichte. Es handelt
ſich nicht um die Thaten der Räuber ſondern um deren
allmähliche Ergreifung und Tödtung. So war auf den
Kopf des Räubers Belios, des Schreckens der Parnaſſos
berge, ein Preis von 15- bis 20000 Drachmen geſetzt.
Letzihin kam ein Schiffer von Jtea nach Patras gefahren
und brachte eine Leiche mit, welche die des Belios ſein
ſoll. Der Schiffer gab an von dem Manne in Jtea
gegen hohen Lohn gemiethet worden zu ſein, um ihn nach
einem kleinen Küſtenſtädtchen überzuſetzen, von wo er zu
Schiff ins Ausland entfliehen wollte. Der Mann habe
ſich als Belios zu erkennen gegeben und ſeiner Verfolger
gelacht. Die See war aber ſtark bewegt, und der Flücht
ling hatte ſtark von der Seekrankheit zu leiden. Der
Schiffer beſchloß, dieſe Gelegenheit wahrzunehmen und den
Räuber zu ermorden er rieth dem auf dem Bauche
Liegenden ſeine Waffen der Bequemlichkeit halber abzu
legen, was dieſer auch that. Darauf verſtändigte er den
Schiffsburſchen und vollführte die That. So der Bericht
des braven Schiffers. Schlimm iſt nur, daß hier zu
Lande immer, wenn eine größere Geldſumme im Spiel
iſt, ſich allerhand Verwicklungen einſtellen. So wich
gleich die Ausſage des Schiffsjungen darin ab, daß
der Schiffer, wie auch andere Zeugen geſehen haben
wollten, mit dem Ermordeten Tags zuvor in
einem Wirthshauſe ſtark gegeſſen und getrunken haben
ſollte, was der Schiffer beſtritt. Ferner ſtimmte die Art
der Wunden nicht mit den Angaben des Schiffers über
ein. Auch Umſtände kamen dazu die Heldenthat des
Schiffers immer zweifelhafter erſcheinen zu erlaſſen. Nun
finden ſich zwar in ſolchen Fällen ſtets Leute, die der Aus
zahlung der Belohnung durch allerhand Zeugniß Hinder
niſſe in den Weg zu legen und auf dieſe Weiſe einen An
theil an der Beute zu erlangen wiſſen. Mit großer
Wahrſcheinlichkeit ſcheint ſich indeſſen aus der bisherigen
Unterſuchung zu ergeben, daß ein Mann aus Jteag,
Gunaris, der die Leiche in Patras zuerſt erkannte, an dem
Morde betheiligt, wo nicht die Hauptperſon war und den
Schiffer nur vorſchob, um ſich vor der Rache der Ver
wandten des Räubers zu ſchützen, namentlich des Bruders,
der ein ähnliches Handwerk betreiben ſoll. Alſo Halbpart
zwiſchen Gunaris und dem Schiffer. Belios iſt offenbar
trunken gemacht und im Schlaf ermordet worden. Auch
andere Räuber wollten auf ſolche Weiſe entfliehen, wurden

n wieder erkannt und zogen ſich raſch wieder
zurück.

Das Weſen des Pockengifts und der
Schutzpocke. Es iſt bald ein Jahrhundert voll, ſeit
dem von Jenner die ſegensreiche Beobachtung gemacht
worden iſt, daß eine Perſon die zufällig durch Anſteckung
an dem bläschenbedeckten Euter einer Kuh eine Blatter an
der Hand bekommen hatte von der Erkrankung an den
Pocken verſchont blieb, während ihre ganze Umgebung in
einer Epidemie ſchwer erkrankte. Dieſe Thatſache iſt die
Grundlage der Kuhpockenimpfung geworden der wir das
faſt vollſtändige Erlöſchen der Pocken in den ziviliſirten
Ländern verdanken. Man hatte in den Blattern die
Krankheit fürchten gelernt, über deren Kontagioſität
Niemand mehr im Zweifel war, und in wiſſenſchaftlichen
Kreiſen war man zu der Ueberzeugung gelangt, daß in den
Kuhpocken der Anſteckungsſtoff in abgeſchwächter Form ent
halten ſein muß. Es war aber nicht mözlich, den Träger
dieſer enormen Anſteckung ſichtbar zu machen oder ihn
anders als durch das Jmpfexperiment auf ſeinem Wege
vom Kranken zum Kranken ober bei ſeiner abſichtlichen
Verpflanzung vom kranken Menſchen zum Euter des
Kalbes (zur Giftabſchwächung) und von da an den Arm
des Jmpflings zu verfolgen. Vergeblich ſind die in ſo
hohem Grade ausgebildeten Methoden der modernen
Bakteriologie, das Färben und Reinzüchten auf
künſtlichem Nährboden, auf den vermutheten Bazillus
oder Coccus des Jmpfſerums angewendet worden.
Nun iſt es noch am Schluſſe des letzten Jahres
einem jungen Arzte in Berlin geglückt, den Erreger der
Blatternerkrankung in der Puſtel der an echten Blattern
Erkrankten und in der Schutzpocke nachzuweiſen. Dr.
Butterſack unterſfuchte die auf dünnen Gläschen einge
trocknete Lymphe und konnte ſo von der umgebenden Luft
bei ſcharfer Bergrößerung zunächſt maſſenhaft kleine, blaſſe,
immer gleich große theilweiſe zu Ketten angeordnete
Körperchen differen ziren alsbald fand er auch ein ganz
feines Netzwerk aus blaſſen Fäden. Es zeigte ſich, daß die
Fäden zu den ſich entwickelnden und voll entwickelten die
kleinen runden Körperchen, deren Sporen, zu den in Rück
bildung begriffenen Puſteln gehörten. Dieſe Gebilde be
fanden ſich in den Jmpfpuſteln von 100 Kindern der ver
ſchiedenſten Jmpfbezirke, aber auch in den Blattern der
Pockenkranken zu Gera, Prag und Hamburg. Zu Kulturen
züchten ließen ſich die Gebilde nur in dem Gewebe lebender
Thiere. Man zweifelt nicht mehr daran, daß hiermit der
Erreger der Blattern entdeckt iſt, deſſen Exiſtenz längſt ver
muthet deſſen fehlender Nachweis aber als eine Lücke in
der Kenntniß der Anſteckungskrankheiten empfunden
worden iſt.

Vergiftetes Pferdefleiſch. Jn St. Troud
(Belgien) erkrankten in Folge Genuſſes von angeblich ver
giftetem Pferdefleiſch mehrere Familien. Sechs Perſonen ſind
bereits geſtorben.

Eiſenbahnunfall. Der Expreßzug von Dover
ſtieß in der Nähe von Jerſey-City am Delaware auf den
von Orange abgelaſſenen Expreßzug. Etwa 20 Perſonen
ſollen ums Leben gekommen und viele verwundet
worden ſein.

Ueber den Brand in der Welt
ausſtellung in Chicago

wird von dort ausführlich berichtet:
Als das Feuer ausbrach, wehte ein heftiger Wind. Das

Kaſino war bald eingeäſchert und von da aus verbreiteten
ſich die Flammen ſchnell nach dem Periſtyl und der
Muſikhalle. Auch dieſe Gebäude brannten völlig nieder.
Hierauf fing das große Gebäude für Freie Künſte,
in welchem ſich noch große Mengen von Uusſtellungs
gegenſtänden befanden, Feuer. Bald brannte es an 12
verſchiedenen Stellen. Leider war nicht genug Waſſer
zum Löſchen da und Anfangs befand ſich nur eiue einzige
Spritze in der Ausſtellung. Später langten aus der Stadt 40
Spritzen an. LKine ungeheure Wienſchenmenge ſchaute
der Feuersbrunſt zu und hinderte nicht wenig die
Löſchmannſchaften. Es herrſchte die äußerſte Ver
wirrung. Während die Feuerwehr mit den Löſchen
beſchäftigt war, entſpann ſich eine Schlägerei
zwiſchen Polizei und Volk und die Polizei be
fürchtete mit Recht, daß die gefährlichen Elemente die Ge
legenheit zu einer allgemeinen Plünderung benutzen wollten.
Um Mitternacht begann die Feuerwehr der Flammen Herr
zu werden. Ein Feuerwehrmann hat ſein Leben
bei dem Brande verloren und zwei wurden ver
wundet, Die meiſten im Freie Künſte- Gebäude ver
brannten Ausſtellungsgegenftände ſind ausländiſche. Was
das Kaſino, den Perifiyl und die Muſikhalle betrifft, ſo iſt
es nicht als ein Verluſt zu betrachten, daß ſie niedergebrannt
ſind. Sonſt hätte ihre Niederreißung vielmehr noch ziem
liche Unkoſten verurſacht. Die frauzöſiſche, die belgiſche und
die engliſche Abtheilung haben am meiſten gelitten. Wegen der
Scherereien der Zollbehörden iſt die Verpackung nux lang

Mittwoch, den 17. Januar.
ſam vor ſich gegangen. Der franzöſſche Commiſſar ſchä h

den Verluſt auf 40000 Doll. der Schaden in der britiſchen
Abtheilung ſoll nur 500 Doll., der Verluſt in der italieniſchen
Sektion noch weniger betragen. Gänzlich unbeſchädigt
blieben die Abtheilungen Deutſchlands Rußlande,
Dänemarks, Spaniens und Oeſterreichs. Nach einer Verſion
ſollen die geſammten Verluſte der Verſicherungsgeſellſchaften
750 000 Doll betragen, während der Schaden der Ausſteller
auf 200 000 Dollar geſchätzt wird. Der Brand iſt nach
einer Angabe durch Funkenwurf entſtanden, nach einer An
nahme der Polikei ſoll er dagegen durch Vagabunden die
Nachts in den Gebäuden ſich verſteckt haben, hervorgerufen
worden ſein. Der franzöſiſche Kommiſſar wird gegen die
Stadt Chicago auf Schadenerſatz klagen.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Mittwoch,

17. Jannar. Anfang 7 Uhr. Erſtes Gaſtſpiel von
Cavaliere Leone Fumagalli vom Kgl. Argentina- Theater in
Rom. Rigoletto. Große Oper in 3 Akten von Verdi.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Mittwoch: Die drei Pintos; hierauf:
Meißner Porzellan. Anfang 7 Uhr. Donnerſtag
Mauerblümchen. Freitag: Die Walküre. Sonnabend
Torquato Taſſo. Schauſpiel in d Alten von Coethe.
Altes Theater. Mittwoch Nachmrttags 3 Uhr
Weihnachts Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Prinzeſſin
Goldhaar Abends 7 Uhr: Vorſtellung zu halben Preiſen.
Othello. Donnerſtag Boccaccio. Freitag: Das
Heirathsneſt. Sonnabend Nachmittags 3 Uhr Prinzeſſin
Goldhaar Abends s Uhr Die Reiſe um die Erde.

Heer und Marine.
Die grauen Paletots. Der Reich sSanzeiger

ſchreibt: „Es iſt in der Preſſe mehrfach bemängelt worden,
daß in dem Erlaß des Kriegsminiſteriums über die Kin
führung grauer Paletots zwei Firmen bezeichnet ſind, von
welchen die betreffenden Proben grauen Tuches gefertigt
wären. Dieſe Bezeichunng konnte ſelbſtredend nicht die
Bedeutung haben, daß nur von dieſen beiden Firmen die
vorgeſchriebenen Tuche hergeſtellt und geliefert werden
könnten. Es war vielmehr nur die Abſicht, bei dem ſo
fort eintretenden Bedarf diejenigen Firmen zu bezeichnen,
von welchen nach vorausgegangenen Probelieferungen dem
Kriegsminiſterium bekannt war, daß dieſelben Tuch in dem
befohleuen hellgrauen Farbenton ſogleich liefern könnten.
Dieſes Verfahren, die Firmen der Prodelieferungen öffent
lich zu nennen, iſt in entſprechenden Fällen bereits ſeit ge
raumer Zeit üblich. Die Bevorzugung irgend einer
u hat dabei dem Krieg ?miniſterium ſtets fern ge
egen.“

Gerichtsverhandlungen.
Prozeß wegen Beleidigung des Reichs

kanzler s. Jm Prozeſſe gegen den Schriftſteller Harden
wegen Beleidigung des Reichokanzlers Grafen Caprivi
wurde am Montag vom Vorſitzenden der 1. Strafkammer
des Landgerichts I Berlin das Urtheil verlündet. Der
Erſte Staatsanwalt hatte ſ. Z. eine Gefängnißſtrafe von
7 Monaten beantragt. Der Gerichtshof hat den Ange
klageen wegen Beleidigung des Reichskanzlers in zwei
Fällen zu 600 Mark Geldbuße event. 15 Tagen
Gefängniß verurtheilt, anßerdem dem Grafen Caprivi die
Publikationsbefugniß für den Reichsanzeiger und die „Zu
kunft“ zugeſprochen und die Unbrauchvarmachung der betr.
Platten und Formen angeordnet. Zu Gunſten des An
geklagten hat der Gerichtehof erwegen, daß es ſich in dem
Artikel „Das Caprivi-Denkmal“ um e ine Satire handelt.
Der Artikel richte ſich aber auch gegen den Reichskanzler
ſelbſt. Der Angeklagte drücke im Artikel auch ſeine per
ſönliche Anſicht aus und beweiſe eine dentliche Mißachtung
des Reichskanzlers. Die Kritik, welche er in dieſem Artikel
über den Reichskanzler liefere, bezwecke, Letzteren lächerlich
zu machen und ſei objektiv beleidigend. Speziell ſei auch
auch der Ausdruck Schreiber der Uriasbriefe“ als be
leidigend erachtet worden. Unter „Uriasbriefen“ verſtehe
man nicht ſchlechthin Unheilsbriefe, ſondern ſolche, durch die
vom Schreiber derſelben Nachtheile verurſacht werden unter
Bernachläſſizung ſittlicher Pflichten. Der Ausdruck ent
halte daher den Vorwurf, daß Graf Caprivi ſittliche
Pflichten gegen den Fürſten Bismarck verletzt habe. Jm
zweiten Artikel „Die Bilanz des neuen Kurſes“ hat der
Gerichtshof gleichfalls eine Beleidigung des Reichskanzlers
erblickt. Auch hierin werde eine Mißachtung des Reichs
kanzler zu Tage gefördert, iudem dieſer als „ein im
Frontdienſt aufgewachſener Exekut voeamter“ bezeichnet wird
Gerade dieſes Wort zeige, daß der Angellagte beabſichtigt
habe, den Reichskanzler zu vecrtleinern und zu verſpotten
und in prägnanteſter Weiſe ſeine Ueberzeugung von der
Unfähigkeit des Grafen Caprivi, den Anforderungen ſeines
Amtes zu entſprechen, zum Ausdruck zu brinzen. Ein
gehäſſiger Angriff und eine grobe Beleidigung liege auch in
der Wahl des gauz geſuchten Wortes „Volkedienſtbote
wodurch eine Parallele mit dem Geſinde ausgeddrückt
werden ſolle.

Marktberichte.
Halle, 16. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 138
bis 144, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen
bis 147, Roggen flau, 128--132, Gerſte ſtill, Brau
160--173, feine und Chevalier 174--190, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 120 135, Hafer ruhig, 161-173,
Mate, amerikaniſcher Mixed 123 bis 124, Donau
mais 121 bis 134, Raps RütbſenErbſen Victoria 190 bis 200. Kümmel
exelaſive Sack per 100 Kilo uetto, 67—69,00
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen, 34,5) bis 35,50, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 33,0—34,00, (Preiſe
per 100 Kilo netto,) Linſen 32 48. Bohnen 15 17, Lupinen

Kleeſaaten Rothklee 120 132 144, Blauer Mohn
48 49. Futterartikel beſſere Stimmung, Futtermehl 12, 0
bis 12,60, Roggenkleie 9,50 10,0 Wer jenſchaalen 9,00 bis
9,50, Weizengrieskleie 9 0),-—9,50, Malzkeime, helle, 11,50 bis
12,00, dunkle 10,00- 11,00, Oelkuchen 13,25 14,00,
Walz 28,50 30,0, Rüböl Petroleum feſt 20,60 21,
Solaröl 0,825/30 10, Spiritus per 10 000 L.
ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
a Pik., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,30 Mt.

uden M m

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr Gottes

dienſt. Paſtor Werther.
Freitag, Abends s Uhr: Armenpflegerverband des 3.

Bezirks von St. Maximi,
Die in das Becken gelegten 3 Mark werden entſprechende

Verwendung finden. Herzlichen Dank. Werther Pafſtor,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 17. Januar
Mildes, ziemlich trübes Wetter mit

etwas Regen,

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leid holdt in Merſeburg.
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Holzverkäufe
in der

Oberförſterei Schkeuditz.
Jn Unterforſt Merſeburg ſollen an

die Meißbietenden verkauft werden
J. in der Faſanerie.

Dienſtag, d. 23. Januar, 9 Uhr
15 Eichen 15 fm, 230 Eſchen Rüſtern m.
50 fm, 2 Schwarzpappeln m, 3 im, 2 H.
rüſterne Stangen, 50 H. rüſterne Hammer-
ſtiele u. Korbbügel, 50 rm Kloben, 100 rm

Abraum, 1800 rm Unterholz Reiſig, 8
Hundert weidene Schippenſtiele.

II. im HellfurthWehricht b. Röſſen.
Freitag, d. 26. Januar, 10 Uhr

100 Eſchen und Rüſtern mit 6 tm, 100
Hundert weidene Bandſtöcke II. IV. Klaſſe,
2 rm Kloben, 900 rm UnterholzReiſig.

Schkeuditz, den 11. Jan. 1894.
Königl. Oberförſt erei.

Holz Verkauf.
Am Donnerſtag, d. 18. Jan.,
ſollen in der Dkopauer Rittergutsforſt
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden

Vorm. 9 Uhr: Nutzholz.4 Eichen Abſchnitte 1,19 279 fm Jnh.,

32 Eſchen 0,97--1,47fm
5 Rüſtern 0,09--1,11 tm

ca. 300 EichenStangen I. Klaſſe.

10 Uhr: Brennholz.
58 rm Eichen, Eſchen u. RüſternScheit,

29rm „Stockhol,,43 Haufen uAbraum,
74 Haufen Buſchholz.

Bedingungen im Termin. Hälfte An-
zablung.

Skopau, den 13. Januar 1894.
V. LiülIjeström, Förſter,

Mählen Verkauf.
Vorgerückten Alters und Krankheits

halber iſt ein ſchönes Bockwind-
mühlen- Grundſtück mit ſehr guten
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und
einigen Morgen Land mit 1500 Thlr.
Anzahlung zu verkaufen event, wird auch
ein kleiner Landbeſitz mit in Zahlung ge
nommen. Allein das Mahlgeld ohne
Metze verzinſt beinahe das ganje Grund-
ſtück und iſt auch fur Nichtmüller eine
gute Brodſtelle.

Offerten ſind unter A. B. 100 zur
Weitergabe an Prange Co., An
noncen Expedition in Weißenfels,
einzuſenden.

VorſchußBank
Schafſtädt.

Die Zinſen für Spareinlagen zahlen
wir bis zum 20. d. Mts8., ev. werden
dieſelben von dieſer Zeit ab dem Kopital
zugeſchrieben.

Spareinlagen werden mit und
ohne Kündigung angenommen.

Schafſtädt, den 10. Jan. 1894,
Das Direetorium.

150.000 M.
Privatgeld

ſind, auch in kleinen Beträgen auf
Landhypothek, bei genügender Sicher-
heit auch zur 2. Stelle auszuleihen.
Angebote ſind unter L. A. 7 in der
Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

r

Do 18. Jan.,trifft ein großer Transport I. Claſſe

Bänischer Wfercde,
ſowie eine Auswahl eleganter
MecklenburgerWagen-
pferde zum Verkauf bei mir ein.

A. Schreyer, Weißenfels.

Luckenauer
Brikets- Verkauf

vom Wagen.
3000 Stück à 13 Mk. Pf.
2000 d 9 T Fe1860

7909 So130 à T 70De Bei Fuhren von 25 Centnern
ab laſſe ich die Brikets auf Hrn. E. Kla uß'

Waage wiegen und mit Waage-
ſchein abliefern. Preis billigſt

Heinrich Schultze.

Reſtausverkauf der noch von der Uebernahme des Geſchäfts vorhandenen Waaren

Rud. Niemann Nachf.,
Weiss G Preytag)

Leipzigerſtr. 105, om Markt, Halle

Kleiderſtoffe, ſchwarz und farbig. Reſte und einzelne Roben
Seidenſtoffe, ſchwarz und farbig, Reſte für Bluſen.
Ballu. Geſellſchaftsſtoffe, Sammete u. Peluche für Kleider u. Beſätze.
Tuche u. Buckskin. Möbelſtoffe. Teppiche Reiſe u. Schlafdecken e.
Damenmäntel, Capes, Sommer u Winterjacketts u. Unhänge.
Regenmäntel, Serie I 3 Mk., II 5 Mk. III 10 Mk.

Verkauf zu den Preiſen der Uebernahme.

t hnh3h JLandwirthſchaftl. Kreis-verein Merſeburg.
Den verehrlichen Mitgliedern zur gefälligen Kenninißnahme, das der

e Ve Ware Ball DMontag, den S. Februar d. Jrs.,
ſtattfinden und deshalb noch weitere Nachricht erfolgen wird.

Merſeburg, den 12. Januar 1894.
Der Vorstand. Graf Hohenthal.

Der Zinsfuß für Vorſchüſſe beträgt

m D. Vo. r à—J.
Merſeburg, den 15. Januar 1894.

Vorſchußverein zu Merſehurg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

J. Richtler. F. G. Dürr. M. Hartaung.

3

h r
ne S

c o ſpiome. SAh

Wo e

gichern den Consumenten von

Sachgemässe, darch die neuesten maschinellen Erfinänngen verbesserte
Fabrikationsmethode und Verwenäung von nur gutem und bestem Rohmaterial

Stollwerek sehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Dtikette entsprechendes Fabrikat,
dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome,
goldene, silberne ete, Medailien anerkannt ist.

4CACAOS
ocs kRONPRINZEN.

MeEdAilie.W

n.

Weuestes Kunstgewerbliches.

Hochzeitsgeschenke.
Grösste Auswahl. Billige Preise.

Carl B. Lorck, C. Oehlmann, Leipzig.

Aum 27. Januar.

Bonnor Fahnenfabrik in Bonn
Hofliet. Sr. Majestät des Kaisers und Königs.

Königl. Grossherzogl Herzogl., Fürstl. Hollief.

Geburtstag Sr. Majestät des Kaivers.

Vahnen u. Flaggen von echtem Scehiffsflaggentueh,
Vorziigl. Qualität zu sehr niedrigen Preisen, 2. B.:

Deuiſsche und preussische Adlerfahnen,
Deutaschem. preussischeationalfahnen,

gebräuchlichste Sorten, sehr billig berechnet,
Kaisertransparente. appenschilder. Lampions. Packeln. Feuerwerk

Rechtzeitiges Eintreffen ausdrücklich garantirt.
Reichhaltige Katalege (Fest- Ausgabe für Kaisers Geburtstag)

versenden wir gratis und franco.

J u

eingetroffen.

De ſehr geräum., herrſchaftl. eingerichtete
und mit allen Bequemlichkeiten verſ.

obere Etage des Hauſes Clobigkauer-
ſtraße 20, mit Balkons, Garten, Pferde-
ſtall 2c., iſt an ruhige Miether von jetzt ab
zu vermiethen und am 1. Januar 1894
zu beziehen. Näheres daſelbſt 2 Treppen.

Die erſte Etage Vorderhaus,
beſtehend aus 3 Stuben 2 Kammern,
Küche mit Waſſerleitung, Bodenraum und
ſonſtigem Zubehör iſt zum 1. Juli er. zu
vermiethen Bahnhofſtr. 3.

Jn großer Auswahl ſind
den er Il I 4

5 J S v W W W Ws W d g W W

53 o

Gebr. re Neumarkt 59.
1 Etage (Oherrſchaftl. Wohnung) mit

Garten ſofort zu vermiethen und zu be
ziehen Halleſche Str. 20.

Ein möbl. Zimmer nebſt Schlaf
kammer per 1. Februar er. zu miethen ge
ſucht. Gefl. Angebote nebſt Preisangabe
erb. unter X. X. an die Kreiebl. Exped.

De Wohnung des Hrn. Rittmeiſters
von Zaſtrow iſt ſofort zu ver-

miethen und 1. Juli zu beziehen. Zu
erfragen bei

Karl Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

VIittew och
auf dem Wochenmarkte

friſch eintreffend:

Grüne Heringe, friſchen
Schellſiſch, Cabeljau, Aale,

Flundern u. dgl
Adolf Schmieder.

Frische englische Natives-Austern,
frischen Schellſisch,

grünen Salat und Radischen
empfiehlt

C. L. Zimmermann.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annoncen Expecdkition

in MerſeburgVertreter Herr A. Wiese.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

Abonnenten
für einen guten kräftigen Miättags-
tüseh rei billigem Preiſe werden noch
geſucht Gjeseler's Restaurant.

Gotthardtſtr.
J Daſelbſt wird in der Stehbier

halle kräftiges Mittagseſſen, die
Portion 30 Pf verabreicht.

Souchong- und Melange-
Thee, Rum, Arac

und Cognac, Arac- und
Burgunder-Punsch,

Getreide- EKümmel
von J. A. Gilka in Berlin

enpfiht Otto Peckolt
in Merſeburg, Markt 6.
Germanischerischhandlung

e

Friſch!
Schellfiſch, Cabeljan,

Schollen, Zander, Karpfen,
grüne Heringe, Fiſcheonſerven,

Räucherwaaren,
Apfelſinen, Citronen, Datteln,

Feigen,
Bücklinge à Kiſte 95 Pfg.

W. Krähener.

„Unbezahlbar“
ist Créme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngungder
Haut. Unfehlbar gegen Sommer-
und Lehberſlecke, Hitesser, Nasen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Greolich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sechöffengerieht d. T andgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Vreiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Verschönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikol ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei FPriseurs. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apothekein Leipzig-Schkeuditz.

Wäscherollen, Hobelbänke,
Schraubhböcdcsko liefert alle Sorten
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Gelegenheitskauf.
Eine größere Anzahl, ca. 70—80

Stück, neue, darnnter ca. 20 Stück wenig
gebrauchte ein und zweithürige

Geldſchränke
mit Stahlpanzer, hat bedeutend unter
früherem Koſtenpreis ſehr billig abzugeben

MesserMaſchinen und Geldſchrank-
Fabrik, Zerbſt i. Anh.

Eine noch t (guter Tgut erhaltene Zith el zu de

kaufen Halleſche Straße 8.
Penſion f. Schüler. Gut, billig.

Beaufſichtig. d. Schularb.
Referenzen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exped.

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.
Sunges Mädchen zum ErlernenJ der Küche geſucht

Hotel „Sonne“.

1fleißige Dreſcherfamilie
wird zum 1, April d, J. geſucht auf

Rittergut Creypau.
Reitbahn ?7 iſt eine Wohnung von

4 Zimmern mit Zubehör ſofort oder zu
Oſtern zu vermiethen.

u Part.- Wohnung3 Stuben, Kammer, Küche zu
vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.
Zu erfragen Unteraltenburg 22, 1 Tr.

Ferantwortlich für den Reelgme und Anzeigentheil: H. Stiebri z in Merſehurg. Ssnellyreſſendrug und Verlag von J. Loidhold t, Verſeburg, Altenbdurger Sqhulplag 6,

Poſtgehülfen-
Prüfung.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt
dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. M Georgy.

Vom 1. Februar er. ab beabſichtige
ich ein

Damen-Turnen
einzurichten. Gefl. Anmeldungen dazu
n mmt gern entgegen

Anna Guthbier, Hälterſtr. 4.

Verband
der kirchl. Vereine.
Miättwoch, d. 17. Jan. cr.,

Abends s Uhr,im unteren Saale des Schloßgarten-
Paovillons:

Abonnements Vortrag
des Hrn. Paſtor Julius Werner,
Beckendorf: „„Die Frauenfrage,
das Chriſtenthum und die
moderne Geſellſchaft“.

Zum Eintritt berech tigen die Abonne
mentskarten. Außer Abonnement Ein
teittepr ie 30 Pf. an der Kaſſe, mit Sitz
rechts vom Eingang. Abonnements
kart n verkauſt noch Herr Stollberg.

Der Vorſtand.

c CGr. Saal d. Reichskrone. R
Auf vielseitiges Verlangen

veranstaltet

Albin Krause
Donnerstag 18. Jan,, von
Abends 8/, Uhr ab, eine 2Weite,
letzte Vorstellung über

Suggestion
mit neuem Erläuterungen
und menen Experimenten.

Billets im Vorverkauf bei
Hrn. Cigarrenhändler Heinr,
Schultze jun.: Numw. Sitze
à M. 1,75, Saalplätze 75 Pf.
An d. Abendkasse: Numm, Sitze
à M. 2.--, Saalplätze à M. I.
Schülerk. (nur an der Abendk.)
halbe Preise.

C o
Kaiſer Wwilhelmshalle.

Täglich bis auf Weiteres:
Große Vorſtellung der

berühmten
Leipziger Volkssänger.
Anfang 7 Uhr. Entree frei!

Todes-Anzeige,
(Statt besonderer Meldung.

Theilnehmenden Freunden
und Bekannten zeigen wir hier-
mit schmerzerfüllt an, dass heute
Abend 8/, Uhr unser lieber,
guter Sohn und Bruder, der
Oekonom

franz Schäfer
nach langen, schweren Leiden
im 18, Lebensjahre sanft ent-
schlafen ist.

Merseburg, 15. Jan. 1894.

Die trauernde Familie:
Stadtrath ICops.

Die Beerdigung findet Frei-
tag, 19. Jan Nachm. 3 Uhr, statt,

vie
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